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Bey derden r7. Decembr. r7ay. vergnugt vollzogenen

Fobchfurſtlichen Bermuhlung
Des Durchlauchtig-Hochgebornen Furſten und

Herrn,
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Srb-Prinzen von Sarolath-euthen, des
H. R. Reichs Grafen von Schonaich, Herrn auf Amtitz,

Stargardt, Dobern, Mellendorf, Schlaupitz, Beitſch,
Tarne, Padligar, Oſteritz und

Gersdorf,
„Sr. Konigl. Majeſt. in Preuſſen hochbeſtalten

General-Major von der Cavallerie,
mit

Der Durchlauchtigſten Furſtin und Frau,

KGrauen

Johana Wilhelmina
Gebornen Kurſtin zu Mnhalt,

Hertzogin zu Sachſen, Engern und Weſtphalen, Gra—
fin zu Aſcanien, Frauen zu Bernburg und Zerbſt ec.

exkuhnete ſich

zu Bezeugung ſeiner ehrfurchtsvollen Liebe

in nachſtehender Ode
ſeinen unterthanigſten Gluckwunſch abzulegen

J C. g. T. A.
Cothen, gedruckt bey Johann Chiiſtöph Schondorfen, Furſtl. Buchdr.
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Deſſen Bruſt ein Feuerhegt,
Das Muth und Tapferkeit entzuünden,

Der ſchon das Bild der Helden tragt,
Die mit der Tugend fich verbinden.
Hehd! den die Munterkeit gebiert,
Daß Er den Degen rühmlichſt fuhrt
Zu. Seines Groſſen Hridrichs Ehren,
Den nie ein blitzend Wetter ſchreckt,
Den ſelbſt der Vorſicht Lorber deckt,
Daß keine Wuth Jhn darf verſchren.

ò

Ma, Prinz! Der als ein Hercules,
Die Hugel wahrer Ehren ſteiget,
Und dem nie etwas zartliches
Von dieſer rauhen Bahn abneiget:
Wie iſts anietzo wol erlaubt,
Daß Hymen Deinem Heldenhaupt
Den Krantz von reinen Myrthen windet,
Wie giebt Dein edelmuth'ger Sinn
Der Liebe ſich zum Opfer hin,
Die Dich mit ſuſſen Feſſeln bindet?
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Wedoch, was kan die Tügend nicht,
Wenn ſie mit Schonheit ſich vermahlet?
Wo dieſes in die Augen ſticht,
Da iſts wahrhaftig nicht gefehlet;
Ein ſolcher ſeltner Gegenſtand
Entdeckt dem Hertzen einen Brand,
Der mehr als kriegriſch Feuer brennet,

Ein Alexander liegt beſiegt,Wann ihn Roxanens Bild bekriegt,
Daß er ſich ihren Sclaven nennet.

quWo hier auch, Hocherlauchter Held?

Der Pracht der Schonſten Wilhelmine,
Zeigt Dir ein blumenreiches Feld,
Worinnen dieſe Heroine
Dein freyes Hertze attaquirt:
Jedoch da Sie zur Sieg'rin wird,
Laßt Sie ſich ſelbſten Dir zur Beute,
O ſchoner Krieg! da man einbußt,
Und, ſeine Heldin reitzend kußt,
Denn benyden ſteht das Gluck zur Seite.

Fohoch mehr in dieſem Luſt-Revier

Erblickeſt Du nur Anmuthsroſen,
Die in vollkommen ſchoner Zier
Auf Mund und Wangen Dir liebkoſen,
Es ziehen Liljen und Jeſmin
Durch ihren Reitz den luſtern Sinn
Jn keuſcher Wolluſt ſich zu weiden,
ÜUnd ſo wird immer Edens Frucht

Gefunden und noch mehr geſucht,
Und Dich, mein Prinz, darf nichts beneiden.

S

och alles dieſes iſt noch nichts,

Ob es ſchon groſſe Helden beuget,
GoTd1 der Ratur und Quell des Lichts
Laßt ſich dabey nicht unbezeuget,
Denn wird in der Prinzeßin Braut
Ein irdiſch Paradis geſchaut,
Soſiehſt Du auch in Jhrer Jugend
Den Pracht, den kein Golconda gleicht,
Den Ceylan und Potoſi weicht,
Jch meine wahre Zueht und Tugend.
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Nychja! dieſelbr iſts allein
Die tiugendhafte Seelen zwinget,
Sie kan und muß der Leitſtern ſeyn,
Der GSie zur wahren Ruhe bringet,
Durch ſie ird ſchon die fluchtge Zeit
Ein Urſtand grauer Ewigkeit,
Sie bleibt, ſo lange ſie hier wallen,
Die Quelie der Zufriedenheit,
Verlachet und beſiegt den Neid,
Und laßt nie ihre Kinder fallen.

dwenWuletzt ſchreibt ſie derſelben Ruhm,
Wenn ſie die Zeitlichkeit ablegen,

Jns diamantne Heiligthum,
Und ſetzet ihr Geſchlecht zum Segen.

Jſts nicht alſo, geliebter Prinz?

Ah btehn in adn cheer
Und Dir den Furſtenhut aufſetzt,
Nein, auch was Cothen herrlich ſchatzt,
Wird Deiner Sehnſucht nun gewahret.

Ho lebe denn, mein Prinz, vergnugt

Mit Deiner ſchonen Wilhelmine!
Leb als ein CARL, der ſtetig ſiegt,
Undnſtegend in viel Weiſern grune.
Der Theure Auguſt liebet Dich,
Sein treues Cothen freuet ſich,
Dein Beuthen lobet Deine Beute,
Die Dir die Tugend zugefuhrt,
Und wunſcht, weiles die Ehrfurcht rührt:
Daß Dich auch Caſars Glütkbegleitt.
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